
gegen das Waffer zu von einer rund um die 
Ecke führenden Pergola eingegrenzt, die fich 
breit in der Mitte öffnet, um einer zum Spiegel 
des Sees hinablteigenden Stufenrampe Raum zu 
gewähren. Diefe Bäume und die hohe Holzum­
zäunung der Pergola haben ihre wohlberechnete 
Funktiombedeutung im Wirkungsaufbau der 
ganzen Gruppe des Tonhaufes. Einmal Itellt 
die Pergola die vermittelnde Stufe in der hori­
zontalen Steigerung See, Pergola, Chordach, Firlt­
linie des Walmdaches dar. Sodann funktioniert fie 
in Gemeinrchaft mit den vielen architektonirchen 
Wagerechten des Gebäudes als Gegenfat) zu den 
in frühlingshafter Natürlichkeit emporrchießenden 
fchlanken Baumltämmen, ein Kontralt, der natür­
lich beide Teile an räumlicher lntenfität ge­
winnen läßt. 
Die Schmalfront des Tonhaures hat eine fäulen­
geltüt)te Vorhalle. Auch diefer kleine Vorplat> ilt 
mit der charakteriltirchen Lattenpergola umzäunt. 
Sein Eingang liegt feitlich, ein architektonifch aus­
gebildetes Propylon mit Säulen (Abb. 54), und 
hier verbreitert fich der vorüberführende Weg 
auch noch zu einem gefälligen Denkmalpla!;. -
Das Innere des Tonhaufes (Abb. 56) feM fich, 
ähnlich wie der Mufikfaal in Dresden, aus einem 
übermäBig breiten Mittelrchiffund fchmalen Seiten­
fchiffen zufammen. Nur iIt die Raumform hier 
infofern reicher, als fich noch über den Abfeiten 

Abb.53. Tonhaus in der flora zu Köln. 1906. 
Anficht der Schmalreite mit ApfIs vom See aus 

Emporen befinden und ein chorartiger Vortrags­
raum mit ausgebildetem ~erfchiff und prächtig 
ausgezierter Apfis dem Langhaus angerückt ilt. 
Geeint wird der in feinen Teilen heterogene Raum 
durch die großen Triumphbogen vor dem ~er­
rchiff und der Apfis und durch die durchgehende 
flache Decke. Die finnfällige Gliederung der Archi­
tektur beforgen wieder die bekannten Behrem­
rchen Lineamente, Achtecke und die beliebten 
Borten. Große Volutenmotive erfüllen die Zwickel 
der Triumphbogen. In reicherem Schmuck prangt 
nur die Apfis, als Standort des Flügels die ~elle 

der künltlerifchen Darbie­
tung und das Ziel andäch-

tiger Aufmerkfamkeit: 
Unten iIt das Halbrund der 
Wand durch dicke Halb­
fäulen fünffach geteilt. Die 
fo entltandenen Felder 
zeigen ein koltbar intar­
fiertes, Itrenges Rechteck­
multer als Mittelfüllung. 
Darüber ruht wieder eine 
Art Metopenfries, während 
die eigentliche Concha ein 
feierliches Mofaik auf Gold­
grund von E. R.Weiß ent­
hält, das heute noch an 
der gleichen Stelle im 
Hagener Krematorium zu 
fehen ilt. -

Abb. 54. Tonhaus in der Flor" zu Köln. 1906. portalbau 

Es wäre durchaus laienhaft, 
anzunehmen, daß die eigen­
tümlich heilige Stimmung, 
die diefem FeItraume zu 
eigen, lediglich eine Funk-
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